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Die Freude an der Simon-Mayr-Sing- 
und Musikschule der Stadt Ingolstadt 
war groß, als die Bayerische Staatsre-
gierung in ihrer Kabinettssitzung am 
23. Februar beschloss, dass Musikschu-
len in Landkreisen mit einer 7-Tages-
Inzidenz unter 100 für den Einzelun-
terricht geöffnet werden dürfen. „Wir 
waren sehr überrascht, aber nach so 
vielen Wochen und Monaten haben 
sich die Lehrkräfte natürlich sehr ge-
freut, die Schüler*innen mal wieder in 
Präsenz zu sehen und nicht nur virtuell 
über den Bildschirm“, so Schulleiterin 
Brigitte Pinggéra. 

V on ähnlichen Erfahrungen erzählt 
auch Julia Erche, Leiterin der 
Sing- und Musikschule Rotten-
dorf: „Zunächst gab es einige Be-

denken, ob eine Öffnung angesichts der 
hohen Inzidenzwerte sinnvoll ist. Aber 
wir verfolgen unser Hygienekonzept 
von Anfang an sehr konsequent und 
können auf diese Weise sowohl 
Schüler*innen als auch Lehrkräften 
bestmöglichen Schutz bieten. Nachdem 
wir uns das bewusst gemacht hatten, 
überwog dann doch die Freude, die 
Schüler*innen endlich einmal wieder in 
echt zu sehen.“ Auf die Entscheidung 
folgten Tage des emsigen Treibens: Es 
wurden Masken bestellt, Spuckschutz-
wände aufgebaut, Desinfektionsspen-
der reaktiviert, Laufwege markiert, 
Räume ausgemessen und mit Abstand-
markierungen versehen. Auch die Hy-
gienekonzepte wurden an die geän-
derte Situation angepasst. In vielen Mu-
sikschulen mussten außerdem Abspra-
chen mit übergeordneten Stellen der 
Stadtverwaltung getroffen werden, um 
Räume in ausreichender Anzahl und 
Größe zur Verfügung stellen zu können. 
Dabei zahlte sich aus, dass die Musik-
schulen bereits während der ersten co-
ronabedingten Schließung im Frühjahr 
2020 umfassende Vorkehrungen getrof-
fen hatten, auf die sie nun zurückgrei-
fen konnten. 

Auf diese Weise waren die Musik-
schulen gut vorbereitet, als es am 1. 
März schließlich losging. Auch die 
Schüler*innen waren froh, wieder an 
die Musikschulen zurückkehren zu dür-
fen. Bedingt durch Homeschooling und 
Co. war es für viele Kinder und Jugend-
liche das erste Mal in diesem Jahr, dass 
sie in einer Bildungseinrichtung außer-
halb der eigenen vier Wände waren. 
Entsprechend groß war die Aufregung 
bei Schüler*innen und Lehrkräften. In 
der Nacht vor der Wiedereröffnung 
habe sie vor Nervosität und Vorfreude 
kaum geschlafen, gibt Erche zu. Bereits 
nach wenigen Stunden habe der Un-
terrichtsbetrieb aber wieder seinen ge-
wohnten Gang genommen: „Es schallte 
und klang aus allen Fenstern, das war 
herrlich!“ Auch Brigitte Buckl, Leiterin 
der Musikschule Prien e. V., schwärmt 
von „einer ganz anderen Qualität des 
Unterrichts“. Im Gegensatz zur Online-
Betreuung sei es im Präsenzunterricht 
zum Beispiel möglich, gemeinsam mit 
der*m Schüler*in zu musizieren. Auch 
Aspekte wie Rhythmik und Haltung lie-
ßen sich in der persönlichen Betreuung 
vor Ort viel besser vermitteln. Mit Aus-
nahme von kleineren Missgeschicken, 
wie beispielsweise Schüler*innen, die 
aus Gewohnheit vergeblich im Video-
konferenztool auf die Lehrkraft gewar-
tet haben, gab es beim Wiedereinstieg 
keine größeren Schwierigkeiten. „Wäh-
rend wir uns für die Online-Betreuung 
didaktisch und methodisch komplett 
umstellen mussten, ist der Präsenz-
unterricht das, was wir kennen, wol-
len und wofür wir ausgebildet sind“, 
so Christoph Peters, Leiter der Musik-
schule Neuried e. V. Auch wenn die Mu-
sikschulen mittlerweile notgedrungen 
sehr routiniert in der Online-Betreuung 
geworden sind, lebt der Musikschulun-
terricht von dem persönlichen Kontakt 
zwischen Schüler*in und Lehrkraft, da-
rin sind sich alle einig. „Die Distanzbe-
treuung funktioniert gut, solange es da-
rum geht, eine gewachsene Beziehung 
über einen begrenzten Zeitraum hin-
weg zu überbrücken. Keinesfalls kann 
sie den Präsenzunterricht aber auch 
nur annähernd ersetzen“, so Peters.

Vereinzelt erhielten die Schullei-
ter*innen auch Anfragen von Eltern 
und Schüler*innen, den Distanzunter-
richt fortzuführen. „Das stellt mich als 
Schulleitung dann natürlich vor die He-
rausforderung, dass ich auf der einen 
Seite eine klare Präferenz für den Prä-
senzunterricht habe und auf der an-

deren Seite aber auch die Sorgen und 
Nöte der Schüler*innen nachvollzie-
hen kann“, so Pinggéra. Schließlich ent-
schied sie sich dazu, die Online-Betreu-
ung auf Wunsch nur dann weiterzufüh-
ren, wenn gewichtige Gründe vorlie-
gen. Dies ist beispielsweise dann der 
Fall, wenn Schüler*innen mit Personen 
aus Risikogruppen in einem Haus-
halt leben und dadurch ganz beson-
ders darauf achten müssen, physische 
Kontakte zu reduzieren. Da auch die 
Schüler*innen den Präsenzunterricht 
sehr zu schätzen wissen, sind es aber 
nicht mal 1 Prozent der Schüler*innen, 
die den Präsenzunterricht – meist not-
gedrungen – nicht in Anspruch nehmen 
können.

Längst nicht alle bayerischen Sing- 
und Musikschulen profitieren jedoch 
von der Wiedereröffnung. In Land-

kreisen und kreisfreien Städten, in 
denen die 7-Tages-Inzidenz den Wert 
von 100 Neuinfektionen überschrei-
tet, müssen die Musikschulen auch 
mit dem Einzelunterricht die Online-
Betreuung fortführen. Davon betrof-
fen sind zum Beispiel die Musikschule 
der Hofer Symphoniker und die Musik-
schule des Landkreises Tirschenreuth. 
„Als die Meldung zur Wiedereröffnung 
veröffentlicht wurde, war mir klar, 
dass mein Wunsch, zum 1. März wie-
der mit dem Präsenzunterricht begin-
nen zu dürfen, leider nicht in Erfül-
lung gehen wird. Davon sind wir ak-
tuell meilenweit entfernt“, so Gabriele 
Jahn, Verwaltungsleiterin der Musik-
schule der Hofer Symphoniker. So-
wohl Schüler*innen als auch Lehrkräf-
te sehnten sich nach der persönlichen 
Begegnung. Auch wenn sich die Online-
Betreuung mittlerweile sehr gut eta-
bliert habe und von den Schüler*innen 
dankbar angenommen werde, sei sie 
nicht vergleichbar mit dem Präsenzun-
terricht, bestätigt auch Tobias Böhm, 
Leiter der Musikschule im Landkreis 
Tirschenreuth. Die größte Herausforde-
rung sei es aktuell, die Motivation von 
Lehrkräften, Schüler*innen und Eltern 
aufrecht zu erhalten. „Bei vielen Betei-
ligten ist mittlerweile angesichts der 
andauernden Einschränkungen eine ge-
wisse Müdigkeit festzustellen. Hier gilt 
es, sowohl den Lehrkräften als auch 

den Schüler*innen unterstützend zur 
Seite zu stehen und sie zum Durchhal-
ten zu motivieren“, so Jahn.

Daneben bringt die inzidenzabhän-
gige Öffnungsregelung für einige Mu-
sikschulen große Planungsunsicher-
heit mit sich. So lag der für die Musik-
schule Prien e. V. entscheidende Inzi-
denzwert im Landkreis Rosenheim zum 
Zeitpunkt der Bekanntgabe der Rege-
lung bei über 90 Neuinfektionen. „Wir 
haben dann bis Freitag abgewartet bis 
wir die Schüler*innen informiert ha-
ben, um sicherzustellen, dass wir auch 
wirklich aufmachen dürfen. Jeden Mor-
gen nach dem Aufwachen geht mein 
erster Handgriff zum Handy, um nach 
dem tagesaktuellen Inzidenzwert zu 
schauen. Erst dann weiß ich nämlich, 
ob die Musikschule auch noch am 
nächsten Tag geöffnet sein darf oder 

ob wir schon wieder schließen müs-
sen. Diese Situation erfordert ein un-
glaublich hohes Maß an Spontanität, 
Flexibilität und vor allem gute Nerven 
bei allen Beteiligten“, stellt Buckl fest. 
Positiv zu bewerten sei die mittlerweile 
eingeführte Drei-Tage-Regelung. Dem-
nach treten Änderungen erst in Kraft, 
wenn der Inzidenzwert an mindestens 
drei aufeinanderfolgenden Tagen über-
schritten wird. Auch die Musikschu-
le Rosenheim e. V. ist in besonderem 
Maße von der beschriebenen Unsicher-
heit betroffen: Nachdem sie eine Wo-
che lang für den Einzelunterricht geöff-
net war, überschritt der Inzidenzwert 
in der Stadt Rosenheim am darauffol-
genden Wochenende die 100er-Marke 
und die Musikschule musste wieder 
geschlossen werden. Geöffnet bleiben 
durften hingegen die Außenstellen im 
Landkreis, da dort die Infektionszahlen 
niedriger waren. „Das führt dann teil-
weise zu skurrilen Situationen. So ha-
ben wir Schüler*innen, die in der Stadt 
wohnen, aber im Landkreis unterrich-
tet werden, weil beispielsweise der Ter-
min besser passt. Diese dürfen auch 
weiterhin zum Präsenzunterricht kom-
men. Geschwister hingegen, die Unter-
richt in der Zentrale in der Stadt haben, 
müssen online betreut werden“, erzählt 
Heidi Ilgenfritz, stellvertretende Schul-
leiterin. Dieses Hin und Her sei für alle 
Beteiligten sehr kräftezehrend. Nichts-

destotrotz habe man die Woche in Prä-
senz sehr genossen.

Darüber hinaus gibt es etwas, das 
alle Musikschulen – egal ob geöffnet 
oder geschlossen – schmerzlich ver-
missen: das gemeinsame Musizieren 
in Gruppen und Ensembles. „Die Fo-
kussierung auf Einzelunterricht ent-
spricht nicht der Grundhaltung und 
dem Gesamtbild öffentlicher Musik-
schularbeit und widerspricht auch 
den Anforderungen der Sing- und Mu-
sikschulverordnung. Die Idee Musik-
schule lebt von der Vielfalt der Unter-
richtsformen. Dazu gehört ausdrück-
lich und unabdingbar das gemeinsame 
Musizieren in Ensembles, Orchestern 
und Chören“, so Wolfgang Greth, Lei-
ter der Geschäfts- und Beratungsstelle 
des Verbandes Bayerischer Sing- und 
Musikschulen e. V. Zwar gibt es in der 
Online-Betreuung einzelne Versuche, 
auch das Gruppenmusizieren aufrecht 
zu erhalten. So finden beispielsweise an 
der Simon-Mayr-Sing- und Musikschu-
le der Stadt Ingolstadt regelmäßig On-
line-Chorproben statt. Aus technischen 
Gründen ist allerdings kein gemein-
sames Singen in der Gruppe möglich, 
hierfür müssten alle Teilnehmer*innen 
mit teurer Technik ausgestattet wer-
den und selbst dann ist es mehr als 
fraglich, ob Internetverbindungen etc. 
qualitativ hochwertige Chorproben er-
möglichen würden. Auch an der Sing- 
und Musikschule Rottendorf wurden 
verschiedene Formate online auspro-
biert. Das einzige, was wirklich funk-
tioniere, sei eine sogenannte Bläser-
fitness als wöchentliches Training für 
Holz- und Blechbläser*innen. Im Vor-
dergrund stehe bei diesen Angebo-
ten der Wunsch, den Kontakt zu den 
Schülern*innen nicht zu verlieren, 
wirklicher Unterricht sei online aber 
einfach nicht möglich. „Abgesehen von 
allen technischen Herausforderungen 
darf man auch nicht vergessen, dass 
das gemeinsame Musizieren von der 
persönlichen Begegnung lebt. Wenn 
diese nicht gegeben ist, sinkt auch die 
Motivation“, so Erche. Deshalb müs-
sen die meisten Formate für Gruppen-
musizieren aktuell ausfallen. Auch die 
Kooperationen mit Kindertagesstätten 
und allgemeinbildenden Schulen wur-
den an den meisten Musikschulen ab-
gesagt. Daneben gibt es an den Sing- 
und Musikschulen Personengruppen, 
für die das musikalische Erleben zwin-
gend den direkten persönlichen Kon-
takt erfordert und wo adäquate Online-
Konzepte schlichtweg nicht sinnvoll 
umsetzbar sind. Genannt seien hier un-
ter anderem der Bereich der Musikge-
ragogik wie auch die Arbeit mit Men-
schen mit Behinderung.

Die Musikschulleiter*innen haben 
daher nur einen Wunsch für die kom-
menden Monate: Dass die Musikschu-
len bald wieder zu einem Ort der per-
sönlichen Begegnung für alle werden 
können. „Der Einzelunterricht ist wich-
tig und notwendig. Das, was unsere 
Musikschulen im Kern ausmacht, ist 
aber das Miteinander und die Gemein-
schaft“, so Peters. Diesem Grundsatz 
verleiht der VBSM auch mit dem Motto 
des 44. Bayerischen Musikschultages 
Ausdruck: „Gemeinsam – Füreinander 
– Miteinander“.  ¢

Der VBSM-
Fortbildungstipp des 
Monats
Hier stellen wir Ihnen in jeder Ausga-
be einen aktuellen Fortbildungstipp 
aus dem Fortbildungsprogramm des 
Verbandes Bayerischer Sing- und Mu-
sikschulen e. V. (VBSM) vor. Das VBSM-
Fortbildungsprogramm wird jedes Jahr 
in Zusammenarbeit mit der AG Fortbil-
dung erstellt und enthält eine bunte 
Mischung aus mehr als 40 Workshops, 
Seminaren und Fachtagen zu verschie-
denen Themengebieten.

Prävention von Miss-
brauch – ein Handlungs-
leitfaden für die Erstellung 
eines Schutzkonzepts

Die Prävention von sexuellem Miss-
brauch von Kindern und Jugendlichen 
ist auch für Musikschulen ein wich-
tiges Thema. Beim Musizieren ist der 
Körper in vielfältiger Weise beteiligt, 
nicht alle Korrekturen im Instrumen-
tal- und Vokalunterricht können verbal 
gemacht werden. In der Gesellschaft 
gibt es heute eine große Sensibilität 
gegenüber Körpernähe und Körperbe-
rührungen, sodass die Thematik Nähe 
und Distanz im Instrumentalunter-
richt sowie Präventionsmaßnahmen 
gegen übergriffiges Verhalten in einem 
gesamtkollegialen Kontext an der Mu-
sikschule zu bearbeiten sind. Das Se-
minar soll Tipps zur sensiblen Kom-
munikation des Themas vermitteln 
und Hilfestellung bei der Erarbeitung 
eines eigenen Schutzkonzepts geben. 
Thematisiert werden auch Strategien 
von Täter*innen, Opfermerkmale so-
wie das Vorgehen im Verdachtsfall.

Zur Referentin: Friedrun Vollmer ist 
seit 2017 Mitglied im Bundesvorstand 
des Verbandes deutscher Musikschu-
len e. V. 2018 übernahm sie die Leitung 
der Westfälischen Schule für Musik in 
Münster. Seit 2019 ist sie außerdem als 
Lehrbeauftragte an der Musikhoch-
schule Münster im Fach Musik-/Ver-
anstaltungsmanagement tätig.

Das Seminar findet am Samstag, den 
23. Juni 2021 in der Sing- und Musik-
schule Rottendorf statt. Anmelden 
können Sie sich noch bis zum 21. Mai 
2021 auf der Website des VBSM unter 
musikschulen-bayern.de in der Rubrik 
Lehrkräfte. Die Veranstaltung finden 
Sie unter der Kursnummer 20-37. Falls 
coronabedingt eine Durchführung in 
Präsenz nicht möglich ist, wird die-
ser Kurs online stattfinden. Bereits an-
gemeldete Teilnehmer*innen werden 
kontaktiert und können frei entschei-
den, ob sie unter den gegebenen Be-
dingungen zu einem reduzierten Kurs-
beitrag auch an der Online-Fortbildung 
teilnehmen möchten.

Endlich wieder Klassenzimmer statt Laptop
Unter 100er-Inzidenz wieder Einzelunterricht möglich – mit FFP2-Masken und 2 Metern Abstand

Assoziationen von Fortbildungsteilnehmer*innen zur Online-Betreuung ihrer 
Schüler*innen: Angesichts der aktuellen Situation eine gute Notlösung, aber 
auch sehr anstrengend. Abbildung: Mentimeter

Diese technische Ausstattung unseres Fortbildungsdozenten wäre der Optimalfall für qualitativ hochwertige Online-
Betreuung. Allerdings verfügen die wenigsten Musikschullehrkräfte über ein solches Set Up.
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